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Abbruch des Berliner Verkehrsſtreiks. 
Berlün. 14. Juli, 

beute abend ſtattgehabten Verhandlungen der 
Angeſtellten der Großen Berliner Straßenbahn 
wurde beſchloffen, die Arbeit moraen wieber 
aufannehmen. 

Berlin, 14. Juli. 

123. T. B.) In den 

i Laut „Achtuhrabend⸗ 
blatt“ beginnt der Omnibusbetrieb morgen früb 
wieder. 

Der Ausgana dieſes Streiks iſt der Bankerott 
ber Putſchtaktik. Wie fina die Sache an? Zunächſt 
berſuchte man den gefamten deutſchen Eiſenbahn⸗ 
perkehr iuſt in jenen Tagen ſtillzulegen, als der 
Friede unterichrieben wurde. Das mißlang gründ⸗ 
ſich. Es kam nur zu örtlichen und Bezirksſtreiks. 
ls dann auch in Berlin der Eiſenbahnerſtreit 

nach wenigen Tagen ſchmäblich zujammendrach, da 
kam der Streik der Straßenbabn⸗, Unterarund⸗ 
pahn⸗, Omnidusangeſtellten und ⸗Arbeiter. Nach⸗ 
beu der Stabtbabn⸗ und Vorortverkebr wieder in 
Betrieb war und man ſich in Berlin mit Fuhr⸗ 
werken und Autos bebali, war auch ſein Fiasko 
ücher und ſo ariff die Streikunluſt immer weiter 
um ſich, bis ſchließlich der Beſchluß zur Ardeits⸗ 
bufnahme erfolate 

Die Berliner Bevölkerung bat ſich mannhaft 
negen die Diktatur des Unverſtandes gewehrt. Daß 
23 tres aller großen Worte der kommuniſtiſchen 
Ugitatoren zu Verkehrsausſtänden kommt, die das 
beutſche Wirtſchaf.sleben ſtillegen, iſt nicht anzu⸗ 
nebmen, wenn die Regieruna ernſthaft an den Ab⸗ 
bau der Preiſe und anudie Erfaſſuna der Kriegs⸗ 
gewinne geht. Zeigt die Regicrung jedoch dieſe 
Energie nicht, ſo wird die Unzufriedeubeit weiter 
um ſich areifen und dadurch der Nährboden 
neue kommuniſtiſche Streiche geſchafſen. 

Gerade der Umſtaud. daß die Putſchiſten von 
Unts gezwungen varen, ibren neueſten Revolu⸗ 
tionsverſuch allein mit den Verkehrsangeſtellten 
und ⸗Areitern zu machen, ſollte die Regierung 
anſpornen alles im Kampfe gegen Wucherer und 
Lapitaliſten zu tun, was nur irgend möglich iſt. 
Die kommuniſtiſch⸗unabhängigen Drabtsieher ſetz⸗ 
ten diesmal nur beim Verkehr ein, weil ſie die 
Verliner Arbeiter zwingen wollten, zu feiern, 
da ſie es freiwilig nicht mehr tun. Sie haben, ob⸗ 
wobl ſie unnbhängta wählen, ſchon lange beariffen, 
daß man durch ſolche Putiche keineswegs die Koali⸗ 
tionsregieruna ſtürzt, ſondern nur Hunger und 
Elend verewigt, und gerade deshalb dem bdiktato⸗ 
riſchen Beginnen der rückſtändigſten Proletarier⸗ 
ſchicht, energiſchen Widerſtand entgegenfetzt, indem 
lie trotz aller Schwierigkeiten weiterſchafften. 
Setzen unſere Genoſien in der Regternna ſich jetzt 
energiſch für Beſſerung der Lage der Arbeiter⸗ 
ſchaft ein, ſo muß der Gefundungsprozes weitere 
Fortſchritte machen und Deutſchland 
ſchwerſte aller Zeiten hinwegkommen. 

für 

  

die über 

Wiederaufnahme der Arbeit in Kattowitz. 
In einer Sitzung des Staatskomminars 

purierten 
witzer Eiſenbahner wurde beſchloſſen, 
lung der ſtrittigen Fragen eine dreigliedrige 
miſſion zu wehten, die mit dem Eiſenbahn⸗ 
Finanzminiſter in Berlin verhandeln ſolle. Di 
Eiſenbayhner beſchloſſen. die Arbeit am Montaa 
früh wieder aufzunehmen. Maßregelungen ſollen 
unterbleiben. 

    
    

   

  

Ser der 

    

§0 Milliarden Schulden. 
Das aeue Polen braucht Geld, viel Geld und 

eidet ſchon iest unter Zahlungsſchwierigkeiten. 
Noch dunkler als die Gegenwart erſcheint ſeine 

finanztelle Zukunft. Zwar haben es die Franzoſen 
Liurrchgeſetzt, daß Polen für die ihm abzutretenden 

deutſchen Länder nicht einen entſprechenden Auteil 
un der großen deutſchen Kr huld, ſondern nur 

(nen Anteil an der verhültnismäßig kleinen Fri⸗ 

  

  

    
   

   

  

    

   
Dagegen hat ſich das neue Poler verpflichten 

müſſen, die ruſſiſche Staatsſchuld an Frautreich in 
Höhe von 25 Milliarden zu übernehmen, damit d 
Inhaber ſcher Papiere, die kleinen 
krirtleren Kapitaliß Frankreich, von dem ruiſ 

gutsbunker ticht betroffen werden. 

tit ihrer Beſtimmung, 
der deutichen Sit 

  
    

     

    
   Im 

Polen keinen 
     

       

  tragen ſoll, hat der Ob rat in Verſaille 
beſchleßten, daß alle u Seßer⸗ 
reichs einen entſprechenden Teit ichiſchen 
Kriegsſchuld und der öſterreich entſthä⸗ 

zu übernehmen haben. Lichſche 

ſchuld beträgt etwa 50 Milliarden Kronen. 
rreichiſche ieggentſchädigung iſt von dem 

SsSrat in Pari—⸗ 650 Millarden Kroncn be⸗ 
meſſen worden. Bei Bevölkerung von 288 Mil⸗ 
lionen im Jehre 1910 zählte Oeſterreich 5 Millionen 
Doben und außerdem in Galisien 4 Miklionen 
uthenen. Sollte das neue Polen ganz Galisien 

prochen erbalten, jos würde es mii 9 Millionen 
8 Millionen amtbepölkerung, 

     

  

  

     

      

     

    

   

  

        

        

  
Die einzelſtaatlichen 

  

densſchuld des Deutithen Rriches beitragen wird. S 

ſamen Schuld auf? Milltarden Kronen die Kriess⸗ 
jchuld auf 50 Milltarden Kronen und die Kriegs⸗ 
entſchädigung auf 60 Milltarden Kronen, Oeſter⸗ 
reich) Zahlungsverpflichtungen insgeſamt auf 
117 Milltarden Kronen. Zu dieſen 60 Milliarden 
Lronen bat das neue Polen noch 11, Milliarden 
Franken Kriegskoſten der Entente zu übernebmen. 
Das ift eine Staatsſchuld von insgeſanzt 71 Milliar⸗ 
den. Dazu kommen die großen Koſten des Krieges. 
den Polen gegenwärtia auf allen Fronten führt, 
ſowie die gewaltigen Ausgaben, die der Aufbau des 
Staates, die Verwaltung, das Heer, den Bau not⸗ 
wendiger Verkehrswege und Waſſerſtraßen, das 
Schulweſen uſw. erfordern. Das neue Pylen iſt ein 
verhbältnismäßig armer Staat und wird, ſelbſt wenn 
es mit Hilfe ſeiner Schutzmächte durch Verſprechun⸗ 
gen. Drohungen und Geldmittel Oberſchleſien in 
der Volksabſtimmung gewinnen ſollte, von vorn⸗ 
herein mit einer Schuld belaſtet ſein. die auf 
mindeſtens 80 Milliarden zu veranſchlagen iſt. Die 
Einwohner des volntſchen Staates, insbeſondere 
dir der preußiſchen Landesteile, werden vorausſicht⸗ 
lich mit einer etwa gleichen ſteuerlichen Belaſtung 
Reides haben, als die Bürger des Deutſchen 

elches. 

„Himmelweit entfernt“ 
Der „Vorwärts“ batte kürzlich die Frage auf⸗ 

geworfen, wer eigenklich die Offtziere ſeien, die 
Wilhelm dem Letzten ihre afte unverbrüchliche Treue 
verſtcherten. Darauf erhält er jetzt eine Zuſchrift 
des Hauptmauns der Reichswebhr und Adſutanten 
von Jena in Potsdam, die zwar keine Autwort auj 
dieſe Frage gibt. wohl aber folgendes ſchönes Be⸗ 
kenntnis bringt: 

„Packt Euch, Ihr Revolntionäre, Ihr witzt gar 
nicht, was Treue bedeutet!: Ench au Liebe erfülle 
ich doch nicht meine Pllicht, allein meinem Vater⸗ 
lande, das Ihr ſyſtematiſch zum Zuſammeubruch 

gebracht habt. Mit mir ſichen nlle meine Kameraden 
Euch ſo himmelweit eutfernt gegenüber, uus 
trennt eine ſo unüberbrückbare Kluft, daß, weun 
wir überhaupt jemals zuſammenkommen ſollen, 
Ihr Euch von Grund auf ändern müßt, indem Ihr 
einſeht, daß Ihr allein dieſen Schmachfrieden dem 
deutſchen Volke geſchenkt habt. Ihr ſeid die Ver⸗ 
räter an der deutſchen Sache geweſen, desbalb ſeid 
Ihr auch unſere Feinde., die wir mit allen zu Ge⸗ 
bote ſtehenden Mitteln bekämpfen.“ 

Dieſer Offisier iſt entweder ungewöhnlich dumm 
oder ungewöhnlich frech, denn jonſt würde er das 
Innere ſeines Herzens nicht öffßen. Aber wie dem 

auch ſei, jedenfalls zeigt das klar und deutlich, wie 
die Mehrzahl der alten Offiziere über die jetzige 
Regierung denkt und weſſen ſie ſich von dieſen zu 
verſehen hat. Darauf möge die Regierung aber 
wohl eingerichtet ſein. Wir ſind es ichon langel 

Steuerreformen. 
In. Ottober ſoll der Nativualverjiammluna der 

entwurf cines Reichseinkommenſtevergeſetzes vor⸗ 

geleßt m Dieie Steuer, deren Sätze noch nicht 
gültig feßtnehen, ſoll die Einkommenſteuergeſes, 

nebung der Gliedſtaaten und Gemeinden, ſowie des 

Reiches auf eine einheitliche Grunblage bringen. 
und kommunalen Steuern 

  

  

    

  

    

          

jollen verſchwinden. An dieſe Stedle tritt die 

Reichseinkommenſteuer, aus deren Ergebnis wird 
5 15 8 gewißſe Beträge an di 
DüSs ih) dann gewife Deträse an di 

beſtimmenden 
der 
in 

  

itaaten und Gemeinden nach noch 3 
üfſen abfſühren. Irgendwelche Zuſchläge 

Tinzelhaaten und Gemeinden kommen nicht 
Frage. 

and in Hand mit den neuen direkten Steuern 
joll eine ueue Sicnerveranlagung und Ein⸗ 

bungsſyſiem geichafſen werden. Die cuerver⸗ 

          

   

      

   

    

  

   

  

    

      

   
        

   

   

waltung wird danach künftia ausſchließlich vom 
Reich übernommen werden. werden in den 

ken und Gliedtaaten beſondere 

    

ſchafſſen werden, mit deren Aus⸗ 
ober begonnen werden ſoll. Der Reichs⸗ 

ründet die Uebernahme der 
Reich damit, daß an 

2 elien Steuern. der Vermögens⸗ 
mſaßsſteuer, Einkommentener. das Reich 

lichen Steuereinkünften ki 
igt ſein wird. Die üb * Proz. 

rozent den Gemeinden und mit 10 
ſtanten überlaß 

dieſen 
Nuna 

  

   
     
    

  

   
     

   

   

and in Hand mit Steuervorichlägen 
       

   
w ine vertiefte Ausb Steuerbean 
vor lich gehen für die auch ber x taillie 
Plan vorlieat. Ferner wird in de üchſten 3. 

  

Rei 
tzung 

mögensabgabe, 

abgabenord⸗ 
die prak⸗ 

Um⸗ 

der Nationalverſammiung ein 
nuna zugeben, die die Vorau 
tiſche 
ſatzſteuer uſw. b 

Das Volkl iſt nicht ſchuld. 
Außenminiſter Graf Brockdorff. 

di im „Berliner Tageblatt“ 
aen SAihfüuf““ die 

    
      

den wird. 

  

Der bisherige      

  

mit 75 

Bebürjnis, ſich gegen den in der Tat ja völlig unge⸗ 
rechtfertigten orwurf zu verteidigen, daß die 
deutſche Friedensdelegation in Verſailles nicht 
beſfer abgeſchnitten habe. Und er macht es ſich da⸗ 
bei äußerit beauem, in bem er dem deutichen 
Volk die Schuld an dem negativen Reſultat 
der Verſailler Unterhandlungen gibt. Die ganze 
Arbeit ber Delegation, meint Graf Rantzau, war 
davauf gerichtet, den Entwurf erſt zu verbeſſern 
und dann zu unterzetchnen. Anfang Junt 
habe dieſe Politik der Delegation Ausſicht auf 
Erfolg gehabt und eine feſtere Haltung des deut' 
jchen Volkes würde den Erfolg geſichert haben. 
Aber der Umſchwuna der deutſt Stimmuna vom 
Unannehmbar“ zum „Un ichnen in jeder 
Form“ habe die Arbeit der Delegation zur Un⸗ 
fruchtbarkeit verurteilt. 

Mit dieſer Behauptung wirft Graf Rantzau 
einen ungemein gefährlichen ündſtoff in 
die politiſche Diskuſſion. Der frühere Leiter un⸗ 
ſerer Außenpolitik tut genau dasfelbe, was die 
nattonaliſtiſchen Kreiſe nach dem milltäriſchen 

Zufammenbruch vom November taten. Wie man 
damals und in all der Folgezeit die bffentliche 
Meinung veraitſtete durch die Behauptung, daß 
wir geſteot hätten, wenn die Hekmat der Front 
nicht in den Rücken gefallen wäre, kommt man uns 
jetzt bamit, daß die Arbeit der Delegation in Ver⸗ 
faſlles ein ganz anderes Reſultat erzielt baben 
wülrde, wenn nur das deutiche Bolk dem Friedens⸗ 
ſchlußk gegenüber eine feſtere Haltuna geseigt 
hätte. Wie einſt der militäriſchen Front ſoll fetzt 
wieder die beutſche Heimat auch der diplomatiſchen 
Front in den Rücken gefallen ſein. 

Wer heute noch über die Urfachen unſerer mili⸗ 
täriſchen Nlederlage einen Zuſammenbang ſucht, 
der außerbalb des rein Militariſtiſchen ſteht, dem iſt 
nicht zu helfen, denn der will nicht ſehen. Und 
wer der Meinung iſt, daß an dem Veriailler Ver⸗ 
trage ſich irgendeiwas Weſentliches bätte än⸗ 
dern laſſen, auch wenn das deutſche Volk ſich noch 
meit ſtärker als es ohnehin ſchon geſcheben iſt, dem 
Vertrage widerſetzt bätte. der verrät damit nichts 
weiter als eine unglaubliche Unkenntnis der auf 
der Gegenſeite herrſchenden Stimmungen. Ber die 
Dinge nicht vom rein deutſchen Standpunkt aus 
betrachtete, wer die Dinge ſah, wie ſie waren und 
nicht ſo. wie er ſie ſehen wollte, der durfte ſich auch 
nicht einen Augenblick darüber im Uuklaren ſein, 
daß auf irgendein Entgegenkommen der anderen 

Seite nicht zu rechnen war. Der Feind war un“ 
barmherzig und er wollte ſeinen Triumph ausko⸗ 

ſten bis zur Neige. Dieſe Stimmung war ein Fak⸗ 

     

  

Jeder Verſuch derSpebulation auf ſenkimentale oder 
bangherzige Regungen bei dieſem Feinde war von 
vornherein ausſichtslos. Ebenſo wie es jeder 
Verſuch einer „Blufftaktik“ war, in einem Augen⸗ 
blick, wo die Gegenſette über unſere Ohnmacht und 
unſere Ohnmachksütimmuns, ſo reſtlos informiert 
war. Das Ausland beſaß die Fähigkeit, die Stim⸗ 
mung bei uns zu beurteilen, beiaß ſie nicht erſt in 
den Wochen der Verſalller Verhandlungen, ſondern 
beſaß ſie ſeit Jahren. Uns iſt die Stimmung 
der Ausländer in der ganzen Kriegszeit fremd ge“ 
weſen, wir waren ſtets die Blinden, waren etz in 
Verſailles und ſind es, wie man aus ungezählten 
Zeitungsartikeln und auch jetzt wieder aus der Zu⸗ 
Crift des Grafen Rantzau ſehen kann, bis auf den 
beutigen Tag. Und dieſes Richtersennen der Wirk⸗ 
lichkeit, dieſes innere Sträuben gegen die Er⸗ 
kenntnis von Dingen, die nun einmal unabänder⸗ 
lich ſind, verurteilt unſere ganze Außenpolitik prak⸗ 
tiſch zur Unfruchtbarkeit, bringt uns dem Ausland 
gegenüber zu vifenſichtlich ins Nachteil. 

Es wupde auch in den Tagen von Verſailles ſehr 
piel Stimmungsmache bei uns getrieben. 
Es wurde ſo dargeſtellt, als ob das feindliche Wus“ 
land die mögliche Ablehnung des Friedensvertra⸗ 
ges „fürchte“. Wer nur einigermaßen die Preffe 

mungen zu beurteilen imſtanbe war, der konnte 

  

eins- den unbarmberzigen Wi 5 
Siegers, ſeine Macht durchzuſetzen gegenüb— 
einem Feinde, der am Boden lag. Dieſe Tatſache, 
die auch in der gelamten neutralen Preſſe aner“ 
lannt wurde, wo man nicht einen Augenblick mit 
der Ablehnung des Friedensvertrages durch 
Deutſchland rechnete, mußte unſer politiſches Han“ 
deln beſtimmen, nichts anderes. 

Dieſe Tatfache und dieſe Stimmung hätte dem 
Leiter der deutſchen Außenpolitik bolaß ſein 
müſſen. Fahre Kopenhagener Aufenthalts auten 
en dem Beobachter nicht ganz ſe fruchtlos vor⸗ 
übergehen. Zum mindeſten in Verſailles hätte 
man die brutale Wirklichkeit erkennen ſollen. Es 
iſt Zeit, daß ſich die Potitiker endlich ſrei machen 
von der Sucht, die nur ein Zeichen eigener 
Schmäche iſt, für Unabänderliches uie Schuld auf 
fremde Schulteen zu. n. Nein, das deutſche 
Volkuſil nicht ſchuil an dem unglückſeligen 
Ausgana di Krieges, es iit nicht ſchuld an die⸗ 
ſem Zwangsfrieden. Dieſem Votk, das Ueber⸗ 
menſchliches jtet hat bis zum letzten bitteren 
Reſt, die S⸗ d auzuſchieben für das Mißlingen 
der Verſaillers Friedensarbeit iſt ein Frevel. 

      

   
   

   gei     werden mußke. tum, mit dem politiſch gerechnet 

Amtlich wird gemeldet: Die preußiſche 
Berwaltung iſt ſtets von dem Gedanken außge⸗ 
gangen, daß Preußen bereit ſei, im Reiche 
aufzugehen. Da indeſſen zurzeit der Ueber⸗ 
gang zum Unitari durch bundesſitaatliche 
Hemmum außerhalh ußens gehindert iſt, jucht 
dir preußiſche Berwaltung den Zu⸗ 
ſammenhalt d preußiſchen Staates 
durch eine zweckmäßigere Geſtaltung des Verhält⸗ 
niſſes der ZScutralregierung zu den Provinsen 
ſicherzuſtellen. Von dieſem Geſichtspunkte bat das 
Staatsminiſterium in der Sitzung vom 
12. Juli beſchloifen, einen Geſetzentwurf über die 
Eturänmung erweiterter Selbſtändig⸗ 
keltsrechte an die Provinzialverbände unver⸗ 

ztiglich der Landesverſemmlung vorzuléegeu, um 
vor de Auseinandergehen noͤch ſeine Durch⸗ 
berat zu erreichen. 

In dieiem Geiess wird dem Provinzialland⸗ 
tag das Rocht der ſtatutariſchen Regelung ſolcher 

     
    

        

     
   

    

Religions-i 
ſchulen und den 

Geß 
fyrachigen Landesteilen zu denken haben. 

Vou beſonderer Wichtigkeit iſt die Einrän⸗ 
mung des provinziellen Statutar⸗ 
rechts in Angelegenheiten der ſraatlichen 
Verwerktung. Der beherrichende Gedanke ist hier 
der, daß det Provinziallandtaa durch das 

Statut einigen Vertretern der breiten Schichten 
reternna eine Betriligung an der Ver⸗ 

    
   

  

   

     
   

einer Staatsbehörde innerhalb der 
Provins, alſo etwa der Bezirkstregierung er⸗ 
möglichen kann. Dieſe Vertreter, als Beirat     

   den perio⸗ 
den, der ſie 

in geringer 

  

organiſtert, wi 
diſch am Sitz ſtcatlichen Beh, 
beigegeben ſind, zufammenzutreteu und an den 
Worſtand dieſer Bebörde Wünſche, Anregungen 
und Beſckwerden aus der Provinzialbevölkerung 
beranzubringen haben. Dem Vrovinsiall—⸗ 1 
würde es freiſtehen, die Zuſammenſetz 

     
  

    

   
  

8 
die Art der Wahl dieſer Beiräte ſtatutnriſch 
zu beſtimmen. 

In lester Linic will der Geſesentwurf dem 
Vrovinzialausſchuß das Recht ein⸗ 
rüumen, vor Beſetzung der wichtigten Staats⸗ 

    ſtellen, d. h. der Stellen der politiſchen Be⸗ 

zur Crittt! 

Erweiterte Autonomie der preußiſchen Provinzen⸗ 

Dr. Paul Raché. 

  

   

  

Was Oberſchleften betrifft, das bekanntlich 
zurzeit einen Regieraungsbezirk, aher kei 
Propinz bildet, ſo will die Staatsregie 5 
Zeit, nachdem die Äoſtimmung ön 
bleiben bei Preuß⸗a aeführt Laben 
dung einer beſuuderen Provinz 

ſchleſien 
ſchleſſen von den erweiterten Antonomie⸗ 
rechten. die der Geſetzentwurf den Provinzen zu⸗ 
erlennen will. Nutzen ziehen können. 

Der beſchloſſene Gefetzentwurf wird der Aus⸗ 
druck des demokvatiſchen Gedankens ſein, dat die 
anf Stammverwandtſchaft Andelen 

Provinzen einen lebendigeren Anteil an Ge⸗ 
ſetzgebuna und Verwaltung im Rahmen 
des Staatsganzen für ſich in Anſpruch nehmen 

und damit dem Vaterlande einen wirkſameren Halt 
bieten ſollen, als dies bei der bisherigen ſtrafferen 
Organtſation der Fall geweſen iſt⸗ 

Der Gefetzentwurf 

Oder⸗ 

erwägen. Damit würde auch Ober⸗ 

  

  

     
Bragen der Schul⸗ und Kommunal⸗Ver⸗ wird etwa ſo lauten: 
faſſung eingeräumt. die der Provinöial⸗ 8 1. 
bevölkcrung nach hten Erfahrungen Die Provinziallandtage 

— en Propinziolſtatuten übher sigens“ 
ird man d Slzu beichi 

      
   

    

die Regelung ſolcher Fragen 
„ welche für die Bevölkerung der 
vinzen ein beſonderes Intereſſe 

1 
  

haben; v 
2. über Bejonderbeiten des provinzieller 

meinde⸗, Kreis⸗ und Provinzfal⸗Verfaſſungs⸗ 

rech vweit die Geſetze Abweichungen geitatten 

oder auf ſolche verw g 
8. über die Einführung einer 

ſprache neben der deutſchen in gen 

Gebieten: — ö 
1. ſtber die Einrichtung von Beträteu. dir s 

ſtaatlichen Behörden knnerhalb der Provins bei⸗ 

zugeben ſind. Aufgabe des Provinzialſtatuts iſt 

es. die Zuſammenſetung und die Art der Wahl 
dieſer Beträte entiprechend den Intereſſen der 
Provinzialbevöülkerung zu regeln. 

   
     

92. 
Die Provinzialſtatuten (5 1) unterllegen der Be⸗ 

ſtätiguna durch die Staatsregierung. 
S8. 

Vor Beſetzung der Stellen der politiſchen Be⸗ 
amten innerbhald einer Prontua in der Prontusiat- 
ausſrinttz zu hören.   8 4 5 . 

Dieſes Geſes tritt mit dem Tage der Bekauut⸗ 

amten der Proping. mit ſeinem Votumſmachung in Kraft.   

   

   

  

Telephon: Redaktion 3795. 

  

des Auslandes verfolgte, wer zu leſen und Stim⸗ 

von folcher Furcht nichts merken. Der merkte nur⸗ 
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é prüßtde 

as W. üflbent niedergel 
töferrel⸗ rworden ſft. 

Aungen. le Wahl fü⸗ 8. 

Memuaun 
Ueberichrſit 

(rklärt. Der EDui 

nt Schuls (Sohz.] Vat tein Mau⸗ 
t. weil er Unter⸗ 

'ortietung der Wabl⸗ 
Elkreife (Stadt 

„wo ſich Droteſte gesen pie Wablzettel der 
ben, weil diele die fettae⸗ 

„* Aite ber foaialbemokratiſchen 
“ trugen, wirß nach langerer Debatte für 

crit tein Kender erblickt 
unnten Ueßerſchrift kein Kennzeichen im 

ABr erölfnet die Sitzung 5 Uthör 

,„ 

  

„Vollswacht“ 
  

öů Mittwoch, 16. Juli 

    

Ueble Schädlinge der 
Der Vortand des Deutſchen Elten⸗ 
nerperbandes teiit mit: 

r autf dem MDiütekonzreth in Berlin am 24 
Korit 1019 te Henkralrat der Ilen“ 
babner, beſtebend aus den Mitartebern Hertel⸗ 
Arankfurt a. M. Ckuae⸗-Hambura, Bormann⸗Banzic, 

keld, Gorſtes-Potsdam, WichaetteAMüln 
r, ESi. rn, wurde von der Generalver. 
muriung des Deutſchen Lainſtragt. is Cinver⸗ 
Jena anerkannt und beauftragt. im Einver⸗ 

nebmen mitt dem Verbandsvorſtond die Einbeits⸗ 
orhantfatton und die Einführung der Betrlebsrüte 

Pa 

Eiſenbahnerbewegung. 
Wir woken won bier aus eine Akilen einlel⸗ 

ten. Die nötigen Bordereltungen ſind bereitz 
getroffen. Geſiern abend ſind beretts die 
Kuriere mit ühren Inſtrukttonen vertehen nach 
beu verſchledenen Bezirken abgereiſt. Dieſe Be, 
wequna Farf Line Letlakhen werben. Lilt, 
zan: den nroßen Schlag an füähren. werdet 
Lon hier aus den ſeralfreir offisten im 
Namen des ůiichen Eſſenbaßnerverbanbes 
ant, des Zentralrats proklamieres. 
1 i 

Es iſt aber 

der Aktlon, daß der Ha⸗ 

   

  

t nöti igreichen Durchführung 
5 de Haltvorgtand in Berlin 

       
tie bat in ſeiner Sitzung in Olten ſich mit der Va. 
feler jaternationalen Soztaliſtenkonferena beſchäl. 
kiat. Mit 26 gegen 2 Stimmen wurde ein Elntr 
auf Beitritt zur britten Internationale, mit 
aegen 10 Stimmen ein Anttag auf Propagandg ge. 
gen Eintritt in den Gölkerbund und einſtimemig 
ein Antrag auf Herabfetunm der Lebenbmittel⸗ 
prelſe gefaßt. 

Gewerkſchaftliches. 
Der Schiebsſpruch im Baulgewerbe abgelebnt. 
Wie der Allgemeine Verband der Leutſchen 

Bankbeamten mitteilt, iſt der gogen die Stimmen 

  

Wablaefebes. In produaieren. Die Koſten dieſer Vrepaganda ſolte unichWlich gemacht wirh, Die Berliner Kollegen ſder Axbeitnehmer⸗Belſtßer am 5. Auli im Reichs. K 
it Febreubach: Wenn es mit den Red. 
Hisherigen Pdeiſe fortdeſent wirb. 
s 1. Mufaabe nicht gerecht mwerben, 

„ 
Lü den Wunſch ausforechen, 

—. 
E mt fabreu. Jeß ſtelle den Herren dringend ſluwnen 

„ Nur bdie wirklich ablſolut notwendigen Re⸗bolter 
an balten und ſich im übrigen mehr an dle 

una balten, (esbeite Zugtmmunn.) 
Kar sRltia erklärt Lerben die Waßblen in bden 

Bezirten Ocvreußen. Greölau, Hamburg, Bre⸗ 
Haunover⸗HSlldeßbeim, Müntter⸗Riu⸗ 

deu, Arnsberg, Köln, Kachen, den belben württem⸗ 
vin Maderuit 15 Deröuhen Wes een ſo⸗ 

e ber Nachberufung der; eordneten Thuryn 
Potskam, Bachmever⸗Klederbavern uas Ente. 
Eatolen, Die elbnimmuna über die Gakl im De⸗ 
Kar Daſſeldork wird enen der ſchwachen Se⸗ 
ſeduna des Gauſes auf morgen vertagt. 
Des Geletz Aber dle erbößte Anrechnung der 

wiübrenb des Lrieges zurückgelegaten Dienſtzeit 
wird nac kurzer Beſprechung dem Haußbaltsaus- 

überwleſen. 
9 folgt dle Interpellattun Aner uns Gen. 

Kah gedeukt die Reclerung um tun, um ber 
ſchreienben Not der Zivll Anb Milltätrenten, 
— — kchmeklenßt abanbellen? I 

ber-Sachſen (Sos.) Segarüüuns Au⸗ 
terpellallon. Unter der Deueruns und Ler Harcle, 
baren Geldentwertung bat niemand mebr au lei⸗ 

als die Reutenempfänger. Jönen muß ge⸗ 
E Wer Werben, ans zryc: föfvrt, Aeser 5n: 

  

   
e s: föfveti, Lathrber ön-ch Aine Lrköhung der guſchläne oder burch einmalige 
Bethilfen. Dringend not tut ferner ein eſchler, 

Rentenverfahreu und eine Verſorgung der 
lruſtrflichtigen auf ben Sruablage des 
ſchafts verſorgungsgeſcbez. ů 

‚ Für Ldenr Käagenbiick Arbelisminißter EAar 
‚ K. Ve die Berſichertngsträger koch das Reich 

— 

    

Lage, grötßere Mittel bereitzutellen. 
8⁵— E Lie Arſergebebüritigen Sentenenpfä, 
der Die Kriegswohlfahrtspfleße verweiſen 
küffen Kußerben habe die Gemeinden, dle 
zum Keil auf biefem Gebiete verfagt baben, an⸗ 
Weilen laſfen, iöre Pllicht zu tun. Im übrigen be⸗ 

ich. wompglich urch vor der Bertagung 

   

    

    

   
   

        

     

   

   

   
     

  

   

   

  

E imalverfammiung etnen Geſctzentwurf 
„ ber sben Seöürfniffen einer Pht. 

Carſerve für bie Kesteremvfängerdechnana ü 
Major ». Gerber legt Nawenz der Herresver⸗ 

waltung eingebend dar, wie ſchyn durch eine Reibe 
don Moßnaßmen von erheblicher finanzleller Be⸗ 

kür die verlorgaunasberechtigten Militär⸗ 
ficr Re⸗ ber Huterklaßen geſorgt jel. Die gründ, 

Rekorm der Militärverſorgungsgeſetze iſt in Arrbeit amer wird mit aller Beſchleunigung burch⸗ 

Bet Wefprechung ber KFuterpellativyn erklört Elelßes (SentrI: Die Hartorge für. Dle 
Sbeichädister aus Hinterbliebenen barf nie 

eun Mittelonurt Ser Varteiorganifativn. nie Ium 
Kaunfapfel unter ben Varteien werden. 

Tha. Exkelens (Sem]: Anch eine Entſchäbtaung Segsäabieang ür gis Lteles eine Erbsbung der 
kür teranen d⸗ ũ n 

ſerteße lſt wänſcher Swert. er Kühere 
Abn. Sehrrus (Dtienatl.!: Die Enrſchäblaungs⸗ 

    

   

— Oir cnr mß ein Bekerninis der Kativnalvertartmm⸗ 
luns in einer auareictkenden und augemeßenen 

Ko Sürforde der Kriegsbeſchdigten fein. 
Aba. Frau Sietz (II. Wir verlangen ein: 

Sewel arunblegende Keform des geiamten Verücherungs⸗ 
b vWeſen. 

Abg. Frau Belze (Svz 
mwes Laub gew. 
arß uud der 2= 
„Damit izk 2 

cledigt. Karg 
mwurde die Ve⸗ 

  

  

Noru ven Emile Zols. 
(Kortfesune. 

3 Teufel! wie vlele ſind denn 
31E Erienue. 

cunt. ch imer 2. Er 

   
   

  

      
    

   

  

enie herre⸗ 
rte tin die Saßhr. 
e Arseiker dandle, 

  

  

zuſbie Kauplkaſfe des Berbandes ſranen. 
können lrat um ſo Mernna Sletes Beſchcufes wurden der 'entralra 

n auf der andern Selte die Lerren ſdes Berbandes 

  

   
   

    

   

  

In 

er erbehliche ſen aut 

Aunorbetenn 
utforberung vom Zentralrat nicht in ein⸗ 

l[wandſreier Weite über hie Gerwenduna der Gelder 
funterricstet worben. Iu welchen Zwecken aber 
die Geiber rerwendet werden fsllen und wie das 
Zuſammenarbeiten des Zentralrates mit dem Ver⸗ 
tandevortenb cnsflest. ergibe ſich ans einem Schrei⸗ 
beu., das der Obmann des Zentralrates am 1. Juli 
1019 aus Frankfurt a, M. au ein anderes Mitalted 
richtete und in dem folnende Säte entbalten kind: 

-Gehern, Monta, nachmittaas 5 Uhbr. batten 
wir eine grode Funktionärverfammluna, in der 
ich über den Berliner Stretk, ſeine Urfachen 
und Berlauf Bericht erttattetr. Auch berichtete 
ich tber die Verbanblungen, jowie über die 
erbärmliche Haltung unferes Zeutravorſtondes. 
Das Ergebnis der Verbandlung wer ber ein⸗ 
Ktimmige Beſchlu. ſofsrt is den Generalſtreit 
einzutreten. 

Politiſches. 
Arbeit tut not! 

Arbeit tut not, iit ein Leidcufſatz dber Wiener 
„Arbeiter⸗-Seitung“ ſtherſchrieben, der grau⸗ 
Sut Mii der Füuſion anfrüänmt, als ôs man Furch 
Diktatur und Gewalt die verzweifeſte Sirtſchafts⸗ 
kere der geſchlagenen Wittelmüchte retten könnte. 
Anch der deutich-öſterreichiſche Finanzminiſter Dr. 
Schumpeter, einer der gelehrten Gewäßhrs⸗ 
mänper der Unabhängigen aut der Sogialifierunas⸗ 
kommiſfiog. bekennt bente, daß ver Aögrund nabe ißt 
und obne angeſpannteſte Arbeit wür in ihn binab⸗ 
Beit müllen. „Kur Urbeit kaun Pirle entgäterte 

Lel Roc Feiten. lezitaliktiſche Krbeit. Das wiſſen 
die Prolctarier, und die andern müſſen es auer⸗ 
Eennen.“ Ach, wenn wir doch von den Deuiſchen 
Proletarten ſagen könnten, daß ſte das wiifen! 

Anflölnna der Kriensgelelfcharten. 
Bon den Kxrieasgeſellſchaſten werden welter auf⸗ 

gelskt: Dis Landwirtichaftliche Betriebsitrlle für 
Kriegswirtſchafs, die Kriegsnsbrmittel⸗Geſellfchaft, 
der Kriegsausſchucß für Kaffee, Tee und deren Ex⸗ 
iatzmittel, die Kriegskakas-Geſellſchakt. Soäteſtens 
morgen ſoll auch über die Kriegsgeſellſchaft jür 
Doörrgewäſe der Stauidationsbeichluß gekaßt wer⸗ 
den, und febr bald wird die Krlegasrüdenfaft⸗Ge⸗ 
jellichaft kolgen. Die Z. E. G. arbeitet auch nicht 
mehr atls ſolche, ſondern lebiatich ais Kbrechbargs⸗ 
itelie. ⸗Seitere Auflbſungen werden ſchnellbens ſol⸗ 
nen. Wie verüchert wird, beſteßt der Grundfatz, ſie 
nicht eine Stunde länger, als erforderlich, weiter⸗ 
arbeiten zu lafſen. Für die außerordentlich zabl⸗ 
reichen Entlafungen. die diele Auflöfungen mit ſich 
bringen, beſteht bei der Z. E. G. eine Perfonal⸗ 
ausgleichsfelle. Dieſe nimmt von allen in Betracht 
kommenden Geſellfchaften die Line der zu Ent⸗ 
lafßenden entgegen, um für ſte tunlichſt zu ſurcen. 

2* 

Erwweiternuun Ees Belaserurssaukaades 
Stettin. Sie der kommans. Senerel des 2. Axr⸗ 
merkorrs (Stettin! bekenntgibt, wirs der Belage⸗ 
rungszufanb. der bisler auf den Srabtkreis Stet⸗ 
tin beſchränkt war, auf eine Anzobl Landkreife 
ausgebehnt werden. 

Der Herr General wil dadurch seinen Generol⸗ 
r Landarbeiter 

nd dabei 

  

über 

  

Lel 
  

    

    
    

  

   
   
       

Sorwéris! zu Len anderen 
it uns. Kusiges Scs⸗     
        

  

   

      

    

   

      

   

      

    

    

  
   

„ 

tkaſſe 
genablt. Aukerdem ſind bem Zen⸗ 

Aur Ernie nachſlralrat nicht unbedeuſende Summen aub Samm⸗ 
Wer Borſtand iit trot wleder⸗ 

vrilſfen ein iforiichen Hauptvorſtand it. 
den, der ſich an bhe Seibe der Beweauna tellt.“ 

Dem Vorſtand iſt nicht bekannt, dat alle Mit⸗ 

Gacher ſeder, u. er Veeten g l varn Sen. en ſtehen, in einer andlung m en · 
tralrat konnte darüber keine Klarbeit geſchaſſen 
werden, aber es hat ſich auch kelne. 
Desbhalb bat der Vorſtand im Beiſein der Bezirkt. 
leiter beſchloſfen, dem Zentralrat u erflären, daß 
der Verbandbvorſtand es ablebnen müſſe, mit 
dem Benkralrat in ſeiner gegenwürtigen Zulam⸗ 
menſetzunga wetterhin geſchäftlich zu ver⸗ 
kehren oder ibm Verbandsgelder 
anszubhänbigen. Es wurde ſerner beſchloſſen, 
dieſe Exkläxung zu veröffentlichen mit dem aus, 
drücklichen Hinweis daraui. baß es ſich hierbei nicht 
um eine bnaßhme gegen den Rätegebanken und 
öle Iuſtitution des Sentralrats, fondern um eine 
notwendige Matznabme im Intereſſe ber Organi⸗ 
ſatlon bandelt, wobei es vorbebalten bletben muß, 
noch weitere Schriite gegen eimelne Mir⸗ 
alieder bes Zentralrats eingulciten. 

   

    

kammlung in der Beratung des Berfaſſungsent⸗ 
wurſes (ortfabren. 

Die große politiſche Ansſprache in der Natio⸗ 
nelverfammlung, in der Miniſterpräſtbent Bauer 
ſowie der Reichsmintſter des Auswärtigen, Müller, 
ibre programmatifche Erklöärung abgeben ſollen, 
tird boränsſichtlich grr⸗ 'attfinden. Wird voransfichtlich am 17. Juli ſtattfinde 

Mitglieder den Gölkerbunbes ſollen nach einem 
Beſchluß der Allgemeinen Arbetter⸗Förderation der 
Bereinigten Staaten ſofort alle Nationen der Welt 
werden. Gompes iſt nach Europa unterwegs, um 
ein Zuſammenarbeiten mit allen ÜUrbeiterorgaui⸗ 
fattonen vorzubereiten. 

1E Der Belanerxuaszuſtand flber Haunover 

Die Sckwels für bie Aufnahme Deutſchlands im 
aufgeboben. 

Bölkerbunde. Der Cbef der Schweizer Abordnung 
in Paris erklärte verichtedenen Blättern zufolge, 
daß, wenn die Zulaſſung Deutſchlands zum Völ⸗ 
kerbunde nicht erfolge, die Schwetz auf ibre Mit⸗ 
aliedſchaft verzichte. 

Anftsfunn der Gardegavallerie⸗Schüken⸗Divi⸗ 
ſion. Wie die „P. P. N.“ bören, wird demnächſt die 
Garde⸗Kavallerie⸗Schützen⸗Diviſion aufgelöſt. Sie 
wirb in die einzelnen Reichswebhrbrigaden einge⸗ 
aliedert. Die Ofitziere des Stabes treten in den 
Brigabeſtab, in den Stab des Korps Lüttwitz ober 
in den Stab des Reichswehrmintſteriume über. 

Vereiniauna Bremens mit Oldenburg. Das 
Staatsmiaiſterium von Oldenbura bat den Staats⸗ 
miniſter a. D. Scheer, Bevollmächtigten beim 
Staatsausſchuß, ermächtigt, mit den anderen Staa⸗ 
ten über die Grenzen Oldenburgs zu verhandeln. 
Wabrſtheinlich werden die Fürſtentümer Birken⸗ 
feld und Lübeck abgetrennt werden. Beſonders ae⸗ 
ſpannt in man auf das Ergebnis von Verband⸗ 
lungen mit Bremen und defen Vereinigung mit 
Oldenbura. 

Parteinachrichten. 
Der nene Sdeirebakteur deg „Borwärts“. 

BWit die „Sozlaliſtiſche LKorreſpondenz“ mitteilt, 
iß an Stelle Friebrich Stampfers, der nach der Zu⸗ 
ftimmung der Partei zum Verſäailler Frieden die 
Seitung des „Vorwärts“ niederlegte, Paul Bader 
(Magdcburg) als Chefrebakteur des „Vorwärts“ 
in Ausſicht genommen. Baber, der Mitglied der 
verfaüunggebenden Nationalverlamurlung iſt lelte 
ſeit ge 2Jabren das Parteiblatt in Magde⸗ Jabren 

      

  

    

     

      

   
   

  

   

   

    
     

    

Internationale. Der 

  

Metall. wobei ex zufartmenſchauerte, als Hätte er 
einen Teten berührt. Daun ſiieg er zu den Leſſein 

E äng iansSiant Lei den erloichenen Oeien vor⸗ 
gahnend und mit Waſfer übergoſſen 

'es ralt dem Fuße an die Dampierzeu⸗ 
n bobten Nlang gaben. Es war zu 

2 r eine ausgemachte Sa⸗ 
ie Kabel ausbeſſern, die Feuer 

aSen kieße: wo würde er Arbeiter 
swei Sochen Streit uand er war 

i ſer Gtwißheit ſeines Unglücks 
Ehr gegen die Käuber von 
Mitſchuld aller, den allge⸗ 

un Fehler. Es waren Tiere 

* 
len Sintersimmel zos die Bande 

Winterkleib te tlache 
der Str über die 
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in die Hand. 
ferte 8en Marich. 

mit Stöcken be 
enden Augen, 
Werechtigkeit      

  

   

  

   

  

     

     

    

   

    

cui Bei⸗ 
rer in der 

tarrend, 
t, deren]   

r danegen erklürt. 

   

    
      

  

   
   
    

  

    
    

ben,Säuer zuhr fsrt 

arbeitsminiſtertum gelallte Schledsſpruch in fömt⸗ 
lichen Betriebsverſanmmlungen in Derlin eiumttig 
abgelehnt worden. Sämtliche Verſammlungen 
baben ibre Angeſtellten⸗ und Arbeilerausſchüſſe 
beauftraat, von den Banklettungen die ſofortige 
Auszablüng einer Entſchuldungalumme für die 

üit vom 1. April vis 1. Oktober (1500 Wür. kür 
erheiratete, 1000 Mt. für Vebige) zu verlangen. 

Der gleiche Beſchluß iit von der Ortsaruvve Ham; 
Pürd nefjüäßt worbden. 

Der Verband der Berliner Bankleltungen hat 
den Schledsſpruch, der den Großbanktarik vorſtebi, 
ebenſalls abgelebnt. 

Gewerkſchaften unt Auswaubererfrage. 
Der Ausſchuß bes, Allgemeinen beutſchen Ge⸗ 

werkſchaftebunbens hietlt in Nürnberg ſeine erſte 
Sitzuna ab und b „bahß Angeſtellte des Bundes⸗ 
vorſtaubes künftig polttiſche Mandate nur 
mit Zuſtimmunsa des Vundesaus⸗ 
ſchuſſes aunne bmen bürfen. Ueber das 
kommenbe Auswanderungsgeſetz teilte Janſſon mit, 
daß ein Reichsauswanderungsamt eingeſetzt und 
die gewerbsmäßige Stellenvermittluna für das 
Augland verboten, andere Stellenvermittlung 
und Auskunftertetiung bebördlich konzeſſivnieri 
werden ſoll. Es wurbe nſcht, dte Aus⸗ untß 
Einwanderungsfrahr auf ber bevorftehenden inter⸗ 
erörternen Gewerrſchaftskonferenz in Amſterdam zu 
erörtern. 

Volkswirtſchaftliches. 
Bald normale Sdiflahrt. In arerikaniſchen 

Schiffahrtstreilen berrſcht die Anſicht, dasz dle 
Schiffabrtobewegung ſich bald wieder normal ge⸗ 
ſtalten wirb. In der ſüngſten Woche haben unge⸗ 
fähr 7000 Paffagtere Amerika mit Beſtimmung 
nach Europa verlaſſee. Der größte Teil der Reiſen⸗ 
den beaab ſich nach Ftalien. 

Helne freie Fahrt kür deutſche Schiffe. 
Durch die Ratiftzlerung des Friedensabkom⸗ 

mens wurbe der Handel mit Deutſchland den Alli⸗ 
lerten und Neutralen künftia wieder geſtattet. 
Der Handel bleibt lediglich den Beſtimmungen ie⸗ 
des einzelnen Landes unterworfen, ſowie dem 
Vorbehalt, datz Schilſe mit ſeinblicher Flagae 
keine Reiſe machen dürfen. zu der ſie nicht von der 
Ualllierten maritimen Waffenſtillſtandskemmifſior 
ermächtigt ſind. Die beſchränkenden Beſtimmungen 
mnac“ Fiſcherei wurben gleichfalls rückaängia ae⸗ 
macht. 

Aus aller Welt. 
Die Vreiſe ſinken. 

Etn in den letzten Tanen eingetretener lebhafter 
Schiffsverkehr hat in Stettin allerhand ſchbne 
Sachen gebracht. Es kommen ſchon Lebensmittel 
mit kleinen Schiffen aus den neutralen Ländern 
an, deren Beſiger ihre Waren bier an die Be⸗ 
völkerung divelt abzuſetzen ſuchen. Allerdings ver⸗ 
ſuchen ſie, ihre Koſtbarkeiten möglichit gegen Gold 
und Silber an den Mann zu bringen. Gegen 
Silber wurdr Butter für 5 Mark. Spech 
für 4 Mark und Kakaofür 10 Mark an⸗ 
geboten. Wer kein Silber hatte bekam gar nichts 
oder mußte den vierfachen Preüs bezablen. 

Für wie dumm balten ſis unsb? 
Mit welchen Mitteln die Monarchiſten für den 

Katſer Stimmung au machen ſuchen, dafür zeugt 
eine gedruckte Karte, die jest ſcheinbar von Dresben 
aus verbreitet wird. Sie tränt die Aufſchrift 
„Deutſchlands Speiſezettel 1919“ und enthält zwei 
Rubriken „Unter dem Katſer“ und „Nach dem 
Kaiſer“. Da Uteſt man denn, daß ein Eisbein mit 
Erbſen und Sauerkraut unter dem Kaiſer 90 Pfg. 
gekoſtet habe, heute 12,50 Mk. Ein Beefſteak mit 
Eln 1.50 Mk., beute 14 Mk., 1 Pfund Schinken 

  

   

     

       
     

  

      
    

  

   

  

   

    

  

     

  
    

  

      
   

         

  

  

   
   

   

         
    

  

   

   

   

  

         

      

    

   

ꝛeriſchen Sozialdemokra⸗I1.80 Mk., beute 25 Mk. uiw. Welches Maß von 
  

  

ichehe. Viele aingen barhäuptig und der Wind 
trieb mit ihren Haaren ſein Spiel. Man böürte nur 
das Geklapper der Holzſchuhe, das dem Lauf einer 
losgelaſſenen Vlehberde alich, die dem wilden Ge⸗ 
tute Jeanlins folgte. 

Sogleich erſcholl ein neuer Schrei. 
„Brot! Brot! Brot!“ 
Es war Mittag: der Hunger der ſechs Streik⸗ 

wochen erwachte in den lreren Bäuchen, noch aufge“ 
itachelt durch Lieſen Lauf über Stock and Stein. 
Die wenigen Brotrinden vom Morgen und die 
Kaſtanien der Mpuqueite waren längſt verdaut: 
die Mägen ichrieen und dieſes Leiden verſtärkte 
noch die Wut gegen die Verräter. 

„Zu den Grubenl Keine Arbeit mebr! Broi! 

M Brot!“ 
tienne, der am Morgen im Dorfe abgelehnt 

hatte ſeinen Teil àu eſſen, hatte ein unerträgliches 
der Bruſt. Er beklagre Gefühl des Zerreit er gre 

iich nicht. aber er ari Zeit zu Zeit mechaniich 

       

        

   

    

nach ſeiner Feldflaſche und nahm einen Schluck 
Machholder⸗Branntwein; er fror ſo arg, daß er 

nöti baben gluuste, um fein Vorhaben zu 

       
   Seine Wangen erhitzten ſich, eine 

ſich in ſeinen Augen. Indeß 
ejonnenbeit, er wollte unxützt 

en vermeiden. 
man die nach Joii 

geichah es, daß ei 
der Bande ange 

gegen ſeinen Patron die Kameraden nach 
ava. indem er h 

„Nach Saſto 
itillüehen laffen! 

    

   
  

führende Straße 
äuer von Vandame. 

kofen batte, aus Rache 
rechts 

Man muß die Pumpé 
zart muß erfäuft werden!“ 
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Schon machte die Menge kehrt, trotz der Abwehr 
Etiennes, der ſie bat. das Au fen des Waſſers 
aus 8 üube nicht zu bindern. Waau follte m 
die Galerien zer Dieſer Gedanke emp. 

   
augenblicklichen 

ungerecht, an 
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Meittwoch, 16. Juti 

  

„Voltswacht! ů 
  

  

   
  

  

   
  

— ů Nr. 161 „ Seit⸗ 8 Bumumbeit feht doch oieſe Gropaganda pei den „zelchnuna „Hanſeſtabt“ beantragt Hatte, War doch](Dt.wat) erktärt, dat der beute neu anweſendt bhylittt 590 vorans! Denn die Gegenüderſtelung wäre die alte Banfeſtadt Daugtia eine rein plutokratiſche][Herr Kiawitter nicht Wherdeter, ſondern regelegt icaegms vn rbellerveßtaelern unberer Danteid 
dboch mir richtig. wenn der Katſer berein im Mai] Gelbfackrepublik geweſen, in der nur der Wille[aewähltes „Qttalieb des Ausſchuffed ſet. Genoſſe zu beweifen, * vder Rier 1014 abgebankt bälte! Er dai aber doch der großzen Pſefferſäcke galt. und das Bürgertum Gebl ſpricht tür den Antrag Krüger, da Das * *· poch Iis aum 9. Rovember 1ois regiert, und auch von beute glaubt in denſelben Babhnen weiten Rorgeten der bürserlichen Varteien als eine Anſchliedend an die ng, begaben ſich d 
ber, Dünmitde eriunert ſich woßl, zaß gerade in den wandeln zu können, Der neunte Nonember, lieat jo uehsrrumpelung der Goslalbemokraten angeſeben beihen ſozialdemok ichen Crakttonen in pes 20 
1⁵⁵ Dieſe v keioſſaten Auiſtien oe pmmen ben, berelis Mer euteſte zurück, und ſo wittert Duid beaktior künne, Nachdem ein Mitglieb der Volen⸗ten Saal zu einer Belprechung. in ber beicklorte 

boörnug, flar berrargeht, daß dle Matterlich⸗ Moele- bereits Morgenluft, um ſo mehr, als man ia bald fraktion ſich für den Antrad erklürt bat, betont wurde, nachſtehenden Brie ſolort Herrn 555, bunn die jesziage Teueruna verurſacht hat. 
be in Susmt Millloncuſchiebung 
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elsenden Gewohnheit, auf den 
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eu b, 
ſchenleben zum Opfer geſfallen. 
Sobn des Büraermeiſters Twiſtel 
Slinn u abenb au 

litt einen ſchweren Schädelbruch, 
olgen er in kurzer Zeit verſtarb. 
Stangenwat 

Woetgen ber Lerir igen der 
ſes Karthaus ſtatt, 
zum Freiſtaat Danz 
Ohüra ſoroch über die volfſtiſche Lage. 
terung der Friedensbedingungen und 
gen über die ſwätere Ge 
Droßt erd, auf be t s 
roht, 'enn ſie u 
oſten ſteht. Die 

ier, wete 'ar: ewetke oas zu: 
ſen Wablen mü 2 

ſtert ber Bourgoſſie 
echnng ngelegrnbetten Behvrechung der Vereinsangelegcnheiten 

Außflihrung, daß man ſich 

ſtüsste 

ta grbören. Genoſſe 

    
lioſe 

Geniige. 

agte davon Abſtand 
Zeid ein Provinäia 
W mit der N. 

rch bie Landarbetter wurde 
Großgrurnbheſitzer ihre Arbeiter 
handeln, wit 
immer kleſt. — 
noffe Walz vie 
Orgauifation aus. 

Oſterwick⸗Zugbam. Am geſtrigen 

geklagt, 

In ſeinem Echlußwort 

dle von der Mebn em ratuiche 
war Der giebuer, 
ſührte uns in längeren 
u0 115 n Fyr und 
arkünftigen Freiſtgates zu ſprechen. Zbeiſchverſorgung konnte man konſtatberen, lämtliches Schlachtvieh in den letzten 6 
zu 50 Prozent uuter den Friebensſtand 

das 

Hierun knüpfte der Red 
baß es bei den nächſten Wah 

gie u le,Ceee cnee. 2 e. e n 
Rechtsparteten ſcharf in Gerit ing, ů ſich in der Dis ſcht ging, meldeten 

kufſion einige Herren, 
ben, konſervativen Standtpunkt müſſen. In dem belfällig aufaenomm 

wort fertigte ſie der Reſerent bald beme tag — 0 Aefamunchte 
emokvatiſchen Partri anzuſchließß Büäraſchaft dafur gebe, das Hie 

    

Die Reichsver⸗ 

und Weinberg, ſtatteniert, 
eſtelle mehrere bunderl 

ih zufühven ſollten. Die Offiziere unter⸗ 
Verfuchung und verſchoben das ir Berlin beſttmmte Holz durch Umtauſch der 

Tuſterbürger bezw. Köwiasberger 
kßtztere mit Frawen wurden in 

mmer ſtärker ein⸗ 
abends überfüllten 

gen Zoppot.—Danzig auch die Trittbreiter 
eſehen, it am Sonntag ein blühendes Meu⸗ 

Der 2Dführige 
am 

fader Kahrt von Zoppot nach 
va von dem Kritthrett des Buges ab und er⸗ 

an beſſen 

lde, Am Sonntag fand bier eine 
Verjammlung für die Ange⸗ 

emokrattſchen Partei des Krei⸗ 
die nach dem Friedensvertrag 

Walz⸗ 
Nach Erläu- 
Ausflührun⸗ 

ſtaltung des Freiſtaates 
hin, die der Arbeiterſchaft 

ig kampfberett auf dem 
Anwendunng aller 

durch die „deutſchnatlonale Volks⸗ 
ſe die Mrbeit ſchalt un Wlonmen⸗ 

le Arbeiterſchaft wohlorgant⸗ 
egenüberſtehen. — Bei der 

dem Kreis; iupan- dem Kreisverein Dan“ üiger Höhe ancchließen wolle. Genofſe Walz bean⸗ 
eu nebmen, da in nüchſter 

lpartettas ſtattfinden ſolle, ber 
eueintetlung beſchäftigen wird. — 

daß die 
Achyn jeßzt ſo be⸗ e man es von den volniſchen N, e Ge⸗ 

te Ge⸗ 
Notwendigkeit der gewerkſchaftlichen 

Sonntaga fans bter elne gutbefuchte öffentliche Verſommlung ſtatt. 
n Partei einberuſen 

Genoſſe Maſſomw⸗ Dunzig, 
Ausführungen die volitiſche 
kam auf die Geſtaltung der 

er 

gerad wema⸗ 
Trab gelun⸗ ſen let nur die Schafe teten em 4 Prozent geiliegen. 

ner Hie witzige Bemerkung, 
len unſere Pflicht ſei, 
entfatz der Schaße noch 

Da der Redner mit ben 

die da glaub⸗ 
vertreten zu 
enen Schluß⸗; 

ab und richtete 
ſich nur Ler ſozial⸗ 
en, da nur ſie die 

Intereffen der werk⸗ 

den Einfluß der tapitaliſtiſchen Entente wird ver⸗ 
lallren kbunen, die zwar bis vor kurzem als unfer 
Melnd“ galt, mit der man aber doch wobl einez 
Sinnet fein kann, wenn es gegen pie Arbeiter 
gebt, So bolte benn die bürgerliche Mehrbeit des 
Perfaſſungsausſchuſſes zu einem Gewaltſtreich aus. 
Die Sozlaldemokratle ſtehr auf dem Standvunkt, 
daß ber Perkaſſungsausſchutz nicht nur eine 
Schwaßgeſellſchaſt ijt, jondern daß er bis zur Neu⸗ 
wabl der gejetzgebenden Körperſchaft des Frei⸗ 
ſtaates eine Art Parxlament bildet. Für die Abge⸗ 
ordneteu eines Parlamentes ſinb aber keine Ver⸗ 

Itreter zuläſſig. Die bürgerlichen Parteien hatten 
leboch für cinige ibrer verhinderten Kollegen gleich 
Vertret'r wilgebracht. Unſere Genoſſen bean⸗ 
tragten, daß dieſe Vertreter für die aeſtrige 
Sitzung keinen Sitz unb keine Stimme baben 
follten. Der Antraa wurde abgelehnt. Dockh die be⸗ 
abſichtigte Bergewaltiguns bei der Leſung der 
Wahlordnung durch die bürgerlichen Parteien war 
trotz threr ſein ausgetüftelten Vorberettung noch 
im leßten Augenblick zu einem Stoß in bie Luft 
geworden. da Soöialdemokraten und Polen den 
Saal verliezen und das Haus nicht mehr be⸗ 
ſchlutzfähig war. Dennoch aber wurde friſch weiter 
aktagt. Es wurde unnütze Kraft in fruchtloler Ar⸗ 
beit vergenbet. 

Die Sitzung wird eröffnet durch zwei Geſchllfts⸗ 
ordnungsanträge des Herrn Kurowski (Zen⸗ 
trum). Der erſte Antraa forbert die Einſedung 
einer Kommiſſion aus den Vertretern aller Frak⸗ 
kionen, die vor jeber Sitzung die Tagesordnung 
feſtleht und etne Vorbeſprechung vornimmt. Er 
wird einſtimmla angeuommen. Der zweite verlaugt 
eine in gleicher Weiſe zufammengeſetzte Kommif⸗ 
fion, die eine Nachprilfung der Wahlergebniſſe 
vornehmen ſoll. Der Antrag findet gleichſalls ein⸗ 
ittmmmige Annabme. 

Darauf erklärt Genoſſe Sydow, daß das Vor⸗ 
gehen ber bürgerlichen Parteien, für verhinderte 
Mitglieder des Verjaſſungsausſchuſſes einen Ver⸗ 
irrter zu ſchiclen, wie das in dieſer Sidung ae⸗ 
ſchehen ſei, unparlamentariſch iſt. Schmilian 
(Dem.) unb Brunzen (Di-⸗nat.]) ſtellten uch au 
den entgegengefetzten Standpunkt. Ihrer Anſicht 
nach iſt die Eutſendung von Vertretern in einen 
bloßhen Ausſchuß durchaus zuläfſig. Gen. Krüger 
ilbrt aus, daß es bei einem folchen Verfahren 
wobl vorkormen kann, daß zu jeder Situng an⸗ 
dere Perſonen zugegen ſind. Dadurch wird aber ein 
erſprießliches Arbeiten unmöglich. Wer die Wahl 
zum Verfaffungsausſchuß angenommen bat, iſt 
nun auch verpflichtet, an leder Sttzung teilzu⸗ 
nehmen. Kann er daß nicht, ſo muß er jurücktreten 
und einem anderen Platz machen. Mau (U. S. P.) 
breitet ſich, nachdem er dem Vertreterſyſtem zuge⸗ 
itimmt hat, darütber aus, daß die 2 Sitze der Un⸗ 
abhängigen durchaus nicht der Stärke ihrer Au⸗ 
hänger im Freiſtaatsgebiet entſpräche. Sie hätten 
mindeſtens die Hälfte der ſozialdemokratiſchenSitze 
zu beanſoruchen. Darum ſei auch das Gnadenge⸗ 
ſchenk der Mehrheitspartei nicht angenommen wor⸗ 
den, die ihnen 6 Sitze angeboten hbat. Seiner Au⸗ 
ſicht nach iſt derVerfaſſungsausſchuß aber auch nicht 
die Stelle, die das letzte Wort über Datzigs Zu⸗ 
kunft zu ſagen hat. Geuoſſe Spdow ſpricht den 
Parteien das Recht ab, Vertreter zu dieſer Sitzung 
zu delegieren, ba eine Beſprechung über dieſen 
Punkt im Verfaſſungsausſchuß noth nicht ſtattge⸗ 
innden hat. Nach dem Wibderſpruch über eine ſolche 
Auffaſſung, dem für ihre Fraktionen die Herren 
Schmilian (Dem.), Brunzen (Dt.⸗nat., und 
Kurowski (Zentr.) Ausdruck verleihen, erklärt 
Langowskt (Pole), bat ſeine Fraktion die ſo⸗ 
zialdemokratiſche Auffaſſung nicht teile. Ein An⸗ tätigen Bevolkerun ordnungsmä vertretentras, die Entſendung von Vertretern als zu⸗ werden. Die Verſammluna eigte, 0 Ler Gelt läſüg zu erklären, wird gegen die Stimmen der des Sozialismus auch bei der Lan⸗ ölkerungSozialdemokraten angenommen. Frau Käte Leu 

kumer tieter Wurzel ſchlägt. (U. S. B.]) verklangt, daß dieſe Vertreter immet — die gleichen Perfonen ſind. 
L KE L Nach ber Abſttimmung bringt Genoſſe Krüger 

0 H es. beutig m Sihn Antrag 54 äd Labsulehn die zur 
entigen hung entſandt ſind, abaulehnen nud Ein Ueberrumpelungsverſuch im anszaſchließen. Käte Leu unterſtützt für die Unab⸗ Verfaſſungsausſchuß bängige Fraktian den Antraga mit der Begrün⸗ 

ü 2* dung, datz im anderen Falle die Fraktion der Es hatte nicht nur theoretiſche Bedeutung, Mehrheitsſozialdemokratie im Nachteil ſei, die wenn die Sozlaldemokratie 

  

des Verfaſiungsausſchuſſes di 
     

us Sterben im Erzgebirge. 
Von Walter Tſchuppig⸗Prag. 

„„Das Erzaebirge, boch oben im Norden Deutſch⸗ vöbmens ſtirot... Das Echo eines Notrufcs findet 
letzt in Deutſchland barmherzige Ohren; die „Fr. 
Zeitung“ bringt einen Aufruf, man ſammelt im 
bilfsbereiten, großen Deutſchland. Ja, das Erä⸗ 
gebirge ſtirbt, aber diefes Sterben iſt nicht von 
grſtern und iſt nicht von heute: vier Jahre ſchon gebt 
er der Fod umbex. Ganß ungeſtört. Im 
Aabre, 1017 ſab ich das große Maſſenſterben im 
Erägebirge, der Alarmruf aber verfiel der Zen⸗ 
ſur. Die Wet ſollte wiſſen, daß die Oeſterreicher 
tapfer den Kriea überſtünden. Die Erzaebiraler 
ſind wirklich tapfer geblieben: ſte ſind geſtorben. 
Ju Tauſenden. Männer, Frauen, Kinder. 
lünge. Es aibt im Erzgebirge lange keine Särge 

  

Aus weinem Tasebuch vom Auauſt 1917: 
Auf dem Leilbera. 

Och gebe ſtundenlana den ſchonen Wes, der von 
Seipert, der Erzaebirgſtadt, auf den ge 
ibri, döne einem Lebeweſen zu begegnen. S 
einmal muß es hier freundlich geweſen ſein; 
Berge, blauſchwarze Wälder, jtehen wie eine Kulif 
segen die arünen Triften der Täler. der Himmel 
iſt noch ſommerlich blau. die Luft friich und ſchari. 
Uber die Vandſchaft ſicht doch nach Herb“ aus; macht 
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keine Vertreter 
ken und Dr. 

r die fehlenden Mitglieder Foos⸗ 
r beſtimmt bat. Brunze 

   
            

  
   

Genoſſe Grünbagen, daß 
unloyale Handlungsweiſe ſel, 
zur Kenntais, datz die auweſen 
chriſtlichen Volksvartei nicht 
jallen, da von ſeiten dieſer Partei ßur erſten Sitzung noch keine Vertreter gewählt waren. 

Derechriſtliche Krbeitervertreter Gvert gab für 
ſeine Fraktion den feſnitiſchen Vorjſchlaa zum 
beſten, die Sitzung auf 10 Minuten zu vertagen, 
damit die ſehlenden zwei Sozialdemokraten beran⸗ 
gebolt werden könnten. 

Die Abſtimmung über den Antrag Kruger er⸗ 
atbt 24 Stimmen für und 26 gegen den Antrag. 
Er wird ſomit abgelehnt. Mitgeſtimmt batten na⸗ 
titrlich auch diejenigen Vertreter der bürgerlichen 
Partelen. deren Stimmberechtigung angeſochten 
war. Genoſſe Grünhagen erklärt, daß die ſozial⸗ 
Lemskratilcken Miielieder zuter Sieſen Nutanden 
an der keutigen Sitzung nicht teilnehmen werden. 
Soßialbemokraten und Unabhängige verlaßen bar⸗ 
auf geichloffen den Sitzungsſaal. 

Die Polen geben bie Erklärung ab, daß bei 
einer Beſetzung. wie es die fetzige iſt, es für ſie 
zwecklos ſei, ihre Anträge zu ſtellen. Sie verzichten 
barauf und behalten ſich das Recht zur nächſten 
vollbeſetten Sitzung vor. 

Ein Antrag, den Punkt T der Tagesorbnung 
(Leſung der Wablordnunaſ au? die nächſte Sitzung 
zu vertagen, wirz angenommen. Dagegen wird 
der Antraa der Polen, die heutige Sitzung aufzu⸗ 
löſen nad zu vertagen, abgelehnt. Nach ber Ab⸗ 
ſtimmung barüber verlaſſen auch die Polen den 
Saal und das Haus iſt ſomſt beſchlußünfäbig⸗ 

Auf Punkt II der Tagesorbnung ſteht ein An⸗ 
trag der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe Danzigs, 
einen Fachausſchu zu bilben, deſſen Aufgabe esß 
ſeizt foll, zu vrüfen, ob und in welcher Form es 
möglich ſein wirb, die Einrſchtungen der deutſchen 
Soäialverſicherung im Freiſtaat aufrechtzuerbalken. 
Der ſchriftliche Antrag ſchlägt vor, daß ſich der 
Fachausſchuß zuſammenſetzen foll aus Vortretern 
der Krankenkaſſen, der Landesverſichern anſtalt 
der Provinz Weſtpreußen, der z. Zi. beſtebenden 
Sektionen der Berufsgenoſſenſchaften, dem Ver⸗ 
trauensmann der Angeſtelltenverſicherung für 
Danzig, Vertretern der Vorſteherſchaft der Kauſ⸗ 
mannſchaft, der Handwerkskammer, der Verſiche⸗ 
runasbebörben, des Vollaugsausſchuſſes und ſäm!⸗ 
licher polttiſcher Partelen. Sämiliche anwefende 
Partelen erklären ſich dagegen, daß auch der Voll⸗ 
zugsausſchuß, Vertreter in dieſen Fachausſchuß 
entſenden lolle. Frau Landmann (gZentr.) ſor⸗ 
dert, die prtvaten Erfatzkaſſen zuzuziehen. Ober⸗ 
bürgermeiſter Sahm bittet die Fraktionen zu 
bedenken, ob dieſer Antrag überhaupt in den Ge⸗ 
ſchäftsgang des Verfaſſungsausſchuſfes gehört. 

Zum Punkt III (Sicherung der Ernte) erklärt 
Stadtrat Dr. Grünſpan. daß die Reichsbebör⸗ 
den in Berlin die Sichorſtellung der Ernährung 
Danzias bis zum leszten Tage ſeiner Zugehörigkeit 
zu Deutſchland garantieren. In der Ausſprache 
wird immer wieder zum Ausbruck gebracht, daß 
wir mit der Ernte der Oelfrucht vor einer Ka⸗ 

eine Ablehnnna. ꝛine 
Surowski aibt 

den Mitalieber der 
unter den Antraa 

   

Ausdruſch herangeſchafft werden. Stadtrat Dr. 
CGrünſpan betont bie Schwierigkeit, Koblen zu 
belorgen und ſchlägt einer Anregung aus den Rei⸗ 
ben der Sitzungsteilnehmer folgend vor, Oelfrucht 
aegen Kohlen einzutauſchen. 

Nach nicht aanz fünfviertelſtündiger Dauer wird 
die Sitzuna aeſchloñen. „ 

Wir möchten nicht die Bemerkung uuterlaſſen, 
daß es den Anſchein hat, als ob die demokratiſche 
und die ſchriſtliche Voltspartei ſich von den Deutſch⸗ 
nationalen für deren Zwecke einfangen laſten 
wollen, Herr Sihmillan und Herr Evert, ebenſo die 
Hirſch⸗Dunkerſchen „Arbetier“⸗Vertreter leiſten 
ihnen dazu Vorſpanndienße. Die Arbeiterichait 
Danzigs wird ſich bei ber Berfolgung der nur 
durch uns berbeigeführten Oeffentlichkeit der 
Sitzungen bald davon überzeugen können, wer 
ihre Intereſſen ernſthaft vertritt und wer auf der 
audern Seite die altbekannte Pfefferlack-Politik 
der berüchtigten Danziger Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
jammlung fortſetzt. Die chriſtlichen und Hirſch⸗ 
Dunkerichen Arbeitervertreter ſiebäugeln ſchon 
jetzt in nicht zu verkennender Weiſe mit Herrn 
Brunzen und Genoſſen, denen es natürlich nur 
angenehm ſein kann, d 

  

      

taſtrophe ſtehen, wenn nicht ſofort Koblen zum ſd 

      

  

   

   

    

   

  

bürgermeiſter Sahm au äberreichen: 
An den Gerfalfungsausſchuß, zu Gänden bes 

Herrn Oberpürgermeikers Gabm. 
Die unterzeichneten Frakttonen des Beri 

kaſſungSausſchulſes haben die weitere Beieiliaun 
an den beutigen Verhandlungen abgelebut 
erheben Eiuſpruch geaen die Rechtsgültigkeit de⸗ 
von ben verbllebenkn Mitglledern eiwa noch 
haßten Beſchlüſſe, 1. well ie en als Beraen 
auna und als einen Vernod zcben alle varlam 
tariſchen Gebräuche betrachten, baß die in der bet tigen Sitzun erſt befchloßfene Zulaßung von Bei 
trelern der urfyrünglich beuannten Mitglie 
beß Verfaſſungsaubſchriſſes Sereits auf die 8u 
menſebung der beuiigen Berſammtung in An 
dung geöracht worden iſt, obwobl die mebrheits ſozialiſttiche Partei keine cßelegenbeit batte, tbrer 
leits für zwet kehlende Mitalteder Vertreter 3t 
beſtellen und dieſe Tatfache einen entſcheidender 
Liukluß enk das Abftimmungsergebnis batie, 
2. weil die Feſtſtellung deg Achluß offenbar Pehier⸗ beſt dem len it, Wer-Weeſctung offenbar bebed . 
haft geweſen iſt. Der Verfaſiungsausſchuß beſt 
autz 63 Mitaltedern. Davon fehlten zwei, leibt Reit 51. Der Stlimme entbalten bat ſich Fafie, blei⸗ 
ben 60. Gegen die Zulaſſung der Bertreter in ö. 
heutlaen Sitzung baben geſtimmt: Mebrbeitsſozla⸗ 
liſten 19, Unabbängige 2 Polen 3, Oberbürger⸗ 
meiſter 1, Abg. Meyer 1, bleibt Neß 25. Folalich⸗ 
bat tatfächliche Stimmengleichheit vorgelegen, ſo; 
datz die Feſtitellung einer Mehrbeit von 28 Stim⸗ men offeubar feblerbakt war. 3. 

Die Froktlon der Mehrhertsſoztaldemokraten. 
gez.) Grääuhagen. 

Die Fraktton der Unabhängigen Sozialdemotraten. 
(gez.) Man. · 

Wie das Abſtimmungsergebuls zeigt, Latten betz 
der lesten Abſtimmuna mit uns geſtimmt Ober⸗ 
bürgermeikter Sahm und Aba. Mever-Moltmanns⸗, 
borf. Es muß bervorgeboben werden, daß⸗ bieſe; 
beiben Herren dle anerkennenswerte Ehirlichkeit 
beſeſſen haben, unſere gerechten Gründe zu wür⸗i digen und daß ſie den Mut baiten, es öffentlich, 
zu bekennen. Das bedeutet zum minbdeſtens für die 38 
Oerren „Arbeiter“⸗Vertreter der anderen Par⸗ 
telen ein vaar ſchallende Obrfeigen. die ſie ſich 
ebrlich vou der Arbeiterſchaſt verdient baben. 

Arbeiter Danzigs, haltet die Augen auf. ehe 
man Euch verrät und verkauft! 

Ueber die Arbett der Fran in der Gemeinde 
machte unſere Geuoſſin Wehlgemutb in der preutzt- 
ſchen Landꝛsverſammluna dieſc Ausfübrungen: 

Meine Herren und Damen, nachdem wir Frauen 
durch die Revolutton das Wablrecht zum Land- und 
Reichstag bekommen haben, begrüßen wir es außer“ 
ordentlich, daß uns beute von der Roegieruna ein 
neues Geſet vorliegt, worin wir Frauen das volle 
Bürgerrecht und Gemeinderecht bekommen. Das 
neue Gefetz beſagt, dak wir Frauen in die Gemeiu⸗ 
'evertreiung und Maaiſtrate dineingewählt und 

Magiſtratsmitglieber werden können. Meine 
Herren und Damen, trotz der Tatſache. Lis hie 
Frauen in den Gemeinden unenblich piel äaelei 
ſtet haben und als unentbehrlich anerkannt wur⸗ 

ſtand, daß es den Frauen nicht geſtattet wurde, in 
dieſe Aemter einzutreten. Durch dieſes neue Ge⸗ 
jetz fällt endlich der alte Zopf. An uns Franen wied 
es jetzt liegen dallir zu ſorgen, daß dieſes Geſetz 
voll und ganz drrcneführt wird, dan es uns 
Frauen endlich die rolle Gieichberechttaung auch 
an dieſen Arbeiten bringen wird. „ 

Ich erlaube mir gleich, einen dringenden Wunſch 
einzuſchakten. 
außer dietem ſofork ein Notgeſetz, 
wahr aller unbefolbeten xf 
und die Neuwahbl der Gemeindevorſtandsmitglieder 
vorgeſehen wird. Solange das nicht geſcheben 

    

  

voll zur Geltung. Sehr wabr! aks.] Wie man 
den Frauen diteſe mit Mühe errungenen Rechte 
ſtreitia machen will, erkennea wir aus den letzten 
Arbeilen des Verfaſſunas usſchuſſes der Reichs“ 
verjammlung. Bei der erſten Beratuna über 
Grundrechte und Pflichen wurde der Satz: Män⸗ 
ner und Frauen babe“ grundſätzlich die aleichen 
ſtaatsbürgerlichen Rechte und Pflichten, ar           

  

  

anders geworden. Und geht man, nachdenklich üÜber 
traurige Dinge. die man in den kleinen Induſtrie⸗ 
orten eben noch wahrgenommen, die Straße ent⸗ 
lang, die links und rechts, bange die lesten Häuſer 
der Stadt begleiten, dann iſt es, als zöne man durch 
ſterbendes Land. Die Läden in den fauberen 
Härſern ſind zu die Bäcker backen nicht mehr, 
die Schuſter laſſen ihr Gewerbe, die Fleiſch⸗ 
hauer feiern, die kleinen Lebensmittelgeſchäfte 
haben die Türe verrammelt, in der leeren Aus⸗ 
luge liegt der Staub; an die vielen Gaſtwirtſchaften, 
die einnt den wanderluſtigen Fremden einluden, 
erinnern nur die alten Schilder: „Zum luſtigen 
Matroſen“. Zum Schüsenhaus“, „Hotel Wald⸗ 
ſchlölſel“. Die Türen ſind geſchloßen und innen     
iſt es mäuschenſtill. Järmten nicht die Spatzen auf 
den leuchtend roten Vogelbeerbäumen, man müßtie 
meinen, in einem Theaterwald zu wandeln. 
Inbeſſen, vielleicht rrägt man in dieſe Natur nur 
eine Traurigkeit, von der man eben noch erſchüttert 
war 

Die ſchlafende Stadt. 
Ein wolkenverhängter Tag erwacht, als der Zug 

in Weipert einfährt. Der einmal ſe rührigen Stadt 
Ein nieuig übernächtig, 

und doch in unangenehmer Erwartuna deſfen, 
Mſehen wird. blickt man aus dem Fenſter 

gſam torkelnden „ 
Bei einem Bahnſchranken ſtehr eine 

geben auf die Becreuleße, auch 
(utern zu ſehen, Brenveſſeliupve ſteht jetzt 

  

   

    
  

  

Schar Kinder. 
nach K— 

      

  

      

    

es die Stille ringsum, die Einſamkeit ver Siedlun⸗ hier häufia auf dem Mitta, 'Es ſind die 
en, bie unbewohnt icheinen., die Lauttoſiakeit derKinder der Aermſten, non erß cdender Magorkeit, 

Natnr, die in anderer Erianerung bat? Sonit,. hohlwangig, dürr, mangelhaft bekleidet, wie ſie in 
im Auguſt, ge i en, Spazierganger⸗[böſer Laune munchmal eines ge⸗ 
detriebame Guſtw Lachen, rohſtun,lseichnet hat. Man ſieht dieſe & r wieder. 

   

  

   

    edenheit, Be ah man, Ruckfäcke, Milch 
gaß es, Eier und Butter, an Brot hat es nie ge⸗ 

blt. eilich, das Erzgebirge war nie reich; es 
ind hier nur Wälder und Wieſen, ab und zu ein 

dürftiges Feidchen, auf dem Kraut und Rüde 
wächſt. Bis hoch hinauf ins Gebirge aber ſtehen 
überall kleine und große, immer ſchmucke Fabriken. 
Manche teiern en kreichen noch Ma 

E Seiminbuſtrie 
E 

     
     

  

       

       

     
ru einen 

Land aber . 

       

  

    
     

     

    

Sie ſpielen nicht, ſie lärmen ni 
vor ven Türen und gehören mi dem Traur 
des hungernden Landes. Die Stadt iſt ſo müde, 
ſo müde; die Straßen ſind loer, hie und da Grüppen 
von wartenden Meuſchen. Früb geht man zur Ar⸗ 
beit in die Fabriken, abends zu Bette. 
zeigr ſich niemand. Wer kann. der e 
jedrem S gibt es einen Ermattet 
nicht zur Arbeit geben, Eine Kräfte 
Ganze Familie Marn, Frau und Kir 
zu Bette. arten. warten 
FEHAAEeru . friie 

  

  

         

der immer wiederB. 

n.kaffen naben 

  

Bier, fünf 
Immer wieder hbört man es. von den vier, von 

den fünf. Begegnet man Frauen, die zur Volks⸗ 
küche geheu, ſie ſprechen davon: Früher wäre es 
dort nicht ſo ara geweſen, jetzt aber ſtürben käglich 
vier, jünf. 

Bwei Stunden lana warte ich, alles ſchläft noch 
bletern, vergebens um Einlaß vor einem Hotel. 
Mi Ich mache, des Wartens über⸗ 

einen nöͤgana durch die noch ſchlatende 
Oben, d'e Kirche auf dem Berge iſt ſchun 
Draußen, neben der Türe eine Tafel der 

Bier Namen. Eln alter 
Mann, die kalte Pfeife im Mund, tritt auf mich zu: 
⸗A inh, a iub, wann der Krieg net war gwaſen 
Bier, fünf, ſägt er ich möge zum Pfarrer oder zum 
Sladtarzt geben. 

Zikkern. 

meindearzt, ein gütgier und ve— 
ſtändigerx V wir ſeine Aufzeichnungen 
Im Frebritar die Nahres iſt es hier ſo ſchlimm 
geworden. Die Kartoffeln hörten auf: Milch. Fett, 
Butter, lſenfrüchte, Kaffee längſt vergangene 
Dinge. lechtes Brot nur in ungenügender 
Menge. Da kam langſam das Graufame. Kriegs⸗ 
waſſe rinch 5 rzt. Das Geſicht 

eine und Täalich kamen 
Hunderte un me ins Kranuken. 
haus. Dort ind die vne S : ſiebzehn Beiten 
für die Schwertranken reierviert. Der alte Arzt 
kounte nur die Achſeln zucken. 

Bei Bärenſtein iit die fächſiiche Greuze. Am 
meitzen Schlagvaum nehen zwei deutſche Land⸗ 
er, ſie wieſen mich zurück. Sie laſſen auch 

ichts von Sachjen herein, keine Lebensmitiel, gar 
i Drüben s beüer. Die kleine Stadt 

aber eritickt ſeit dieſer Sperre in dem Land— 
Be 

       

   
E 
geſtern Geſtorbenen. 

I    

Der ali 

  

    
   

    

      

    
       

  

   
    

   
    

  

   

      

    

    

   
    

        
  

zibfel, in den auch aus anderen vöhmiſchen Bozirlker 
nichts kommt. Hier aber gibt es nur Wald und 
Wieſe. 

Die Zahl jagt der Arzt — 
ſteiger Monat. Die Kronken 

  Es gibt ßbier 
eges keine Milch 
t Monaten nur 

        
    Leute, welche ſeit Antang 

6) habe     

balten. In den letzten Wochen batte der Toten⸗ 
gräber viel zu tun. Der Urzt hai mir das Toten⸗ 
protokoll gezeigt. Es ſind furchtbar traurige 
Zlitern. So kann es nirgendwo ſein 

Weipert hatte vor dem Kriege 13 000 Einwohner, 
jetzt zählt es 9000. Biele Leute verlaſſen die Stadt, 
verdingen ſich in die Munitionsfabriken. 

0 Von Haus zu Haus. 
Ich bin von Haus zu Haus gegangen. Der or 

kundige Lehrliug eines Bardiers fübrt mich⸗ 
klopfe an bei Nr. 379: es öfknet niemand. Ich 
endlich entſchloſſen ein. Ein kletner dump 
Raum, einc triſte Atmoſphäre, unzählige 5     

      

    

     

      

   

  

Eine Frau wälzt berſtört Bettdecken von ßa. Ee 
Uhr zeigt drei Uhr am Nachmittag. Der Mann iſt 
Eit drei Jabren im Felde, die Frau Lrei 
Minder leben von der Unterſtüsuna. De 

  

   

  

      „Wir baben den ganzen Taa nicht gogeßten,“ ſaat 
das Weib „wir liegen beſtändig im Bett.“ 

In den Töpſen auf dem Oſen brodelt Wurzel⸗ 

    
   

  

   

   

  

       

    

In demſelben Haru ein Büch! 
macher. Vater, aͤwe! S e 
füngere, ein kränklicher Bube von 
hatte in der Nacpt ichwere 
dauungsbeſchwerden. „Ich dachte, er wird itere 

  

jagte die Mutter. Die Camilie hat an dieſem Tage 
nutßer Birnen nichts gegelſen. 

Die dritte Partei: Frauz Endlicker, Gepäck⸗ 
träger. Die Familie ſteigt aus den Betten. Es 

    gab nur Kraut in Waſſer gekocht, 
Hans Nr. 5640. Der Maun iſt einzr 

im Hauſe. Wiittageßen: Wurzelke 
Der Flur iſt voll von Menſchen, neu⸗ 

f S hat die Zeichen 
Iu. 

       

    

   
    

       

    

    der 
Alte 
rhachi 
wächſerneu, ausgebob 
und der Waiſenknabe. O 

     

ue alie Frau mit 
utlisb, weinend: „Jd 
vei mir habe, haben   den ganzen Tag nichts rit kommen die   

den, beſtand bis dahin immer der unwürdige Zu- 

Von der Regteruna verlangen wir, 
worin die Neu 

Magiſtratsmilalledber 

wird, kommt der Volkzwille in Len Gemeinden nicht 
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